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Eine kleine Weihnachtsgeschichte
Dieses Haus sollte für heute das letzte auf seiner Tour sein. Möbius ging mit bedächtigen Schritten durch das Treppenhaus des Altbaus. Er war erschöpft. Es war der Heilige Abend 2017 gegen 16 Uhr und er versuchte noch etwas aus seiner Kollektion zu verkaufen. Das war jedes Jahr sein Weihnachtsgeschäft: er belieferte die Weihnachts- und Adventsmärkte in der Umgebung mit Nachschub und verkaufte selbst an den Haustüren der Großstadt. Für die gut 5 Wochen hatte er sich in einem leicht heruntergekommenen Hotel an einer Ausfallstraße der Stadt ein Zimmer gemietet. Der Hotelier macht ihm wegen der langen Belegung einen Sonderpreis.
Zwar war Möbius der klassische Hausierer mit dem üblichen schlechten Ruf dieser Branche, aber durch sein psychologisches Geschick und seine gute Menschen-kenntnis lief sein Verkauf recht gut. Im Angebot hatte er Spanische Reibeteller zum Reiben von frischem Ingwer, Parmesan, Muskat oder Knoblauch. Bunt bemalt, und leicht zu demonstrieren. Dazu ein Öffner von Schraub-verschlüssen aller Größen und noch einige andere Küchenutensilien.
Wichtig war, dass die Haustür nicht gleich wieder zugemacht wurde. Beim Blick In die privaten Flure konnte man sehr schnell einen Eindruck von dem Haushalt bekommen: wohnten hier Kinder? wurde Sport betrieben? fuhr man Fahrrad? kaufte man biologisch? Das alles konnte Möbius sehr schnell erfassen und in den ersten Kontakt einbauen. Lag Kochgeruch in der Luft? „Oh, es gibt Rosenkohl, da reibe ich Ihnen gleich eine frische Prise Muskatnuss dazu, das schmeckt wunderbar!“ und schon war er im Gespräch und konnte auch seine Reibe demonstrieren. Im ersten Stock standen teure, viel benutzte Laufschuhe, Damengröße. Die Frau die ihm öffnete, sah sportlich aus. Er eröffnete das Gespräch mit den Worten „Um die 2 Stunden, bestimmt sogar knapp drunter, Halbmarathon, habe ich recht?“ 
Hier verkaufte er 3 Reiben und einen Öffner.
Möbius näherte sich dem 3. Stock. Bei der Wohnung links lag ein kleines Geschenk vor der Tür, durch den Türspion drang kein Licht. Hier war keiner zu Hause. An der zweiten Wohnungstür stand auf einem selbst getöpferten Schild „Rebekka und Paul Haller“. Er klingelte. Nach einem Moment öffnete ein kleiner Junge die Tür. Mittelblond, Sommersprossen, etwa 6 Jahre. Im Hausflur lagen Damen- und Kinderschuhe, die wenigen Möbel waren alt und abgenutzt, auf einem Regalbrett lag ein trockenes Adventsgesteck. Für Möbius war klar: alleinerziehende Mutter, wenig Geld, wenig Zeit. „Dann bist du Paul.“ Der Junge nickte „Ist deine Mama zu Hause?“. „Nein, Mama ist arbeiten und bringt einen Weihnachtsbaum mit. Sie kommt um …“  Hier machte der Junge mit 2 Fingern der linken Hand eine Geste, die wohl die Zeigerstellung einer Uhr darstellen sollte. Demnach kam die Mutter um 20 Uhr nach Hause. „Ist denn sonst noch jemand da?“ „Nein, nur ich.“ „Ja, passt denn niemand auf dich auf?“ Paul schüttelte den Kopf. „Oma Erika ist im Himmel, und Oma Lisbeth ist in einem Haus, wo alle krank sind.“ Im weiteren Gespräch erfuhr Möbius, dass der Vater von Paul weit weg in einer anderen großen Stadt wohnte und Paul ihn ganz selten sah. Das Weihnachtsgeschenk vom Vater kam jedes Jahr per Post und das durfte Paul immer vorher auspacken.
„Spielst du mit mir Ritter?“ fragte Paul unvermittelt? Möbius zuckte zusammen. Das würde er niemandem glaubhaft erklären können, wenn er jetzt zu dem Jungen in die fremde Wohnung ging. Da würden alle sofort das Schlimmste vermuten. „Komm, das macht Spaß!“ Paul nahm ihn bei der Hand und zog leicht daran. Der Junge tat ihm leid, am Heiligen Abend so lange allein zu Hause, und Möbius ließ sich in die Wohnung ziehen. Er schloss die Haustür und folgte dem Jungen in sein Zimmer. Hier stand eine neue, große Ritterburg mit Figuren und allerlei Zubehör. Wohl das Geschenk vom Vater. Bald waren beide komplett in die Ritterwelt abgetaucht und spielten Burgleben, Belagerung, Besuch vom König. „Es fehlt ein Brunnen.“ sagte Möbius. „Ein Brunnen?“ „Ja, jede Burg braucht einen tiefen Brunnen, damit die Bewohner und die Tiere bei einer Belagerung nicht verdursten.“ Und schon gruben sie gemeinsam in ihrer Phantasie einen tiefen Schacht in der Burg. Paul holte einen Eierbecher aus der Küche und füllte etwas Wasser hinein: das war der fertige Burgbrunnen. Ein Fluchttunnel musste auch noch gegraben werden, hier stießen sie auf wilde Tiere, die es nur im Dunkeln gab. Die Zeit verging wie im Flug. Möbius sah auf die Uhr: 19.30 Uhr. Er musste weg, die Ritterwelt verlassen. „Im Nachbarland muss ein Drachen besiegt werden Paul, da muss ich hin!“ Das verstand Paul sofort. „Kommst du bald wieder?“ fragte der Junge. „Ja klar“ sagte Möbius, „aber ich komme anders als heute: du wünschst dir von deinem Vater noch eine große Ritterfigur dazu. Dieser Ritter bin dann ich und wir graben noch zwei Fluchttunnel und beim nächsten Drachenkampf kommst du mit mir!“. Paul nickte heftig mit glühenden Wangen.
Kurze Zeit späte kam die Mutter nach Hause. Sie hatte ein schlechtes Gewissen, dass sie Paul ausgerechnet heute am Heiligen Abend so lange allein lassen musste. Er erzählte ihr ganz aufgeregt von dem Ritterspiel, dem großen Ritter, dem Brunnen und dem Drachen. Und dass der große Ritter bald wiederkommt. Und er wünscht sich unbedingt noch eine Ritterfigur. Sie freute sich über Pauls rege Phantasie und hörte immer weitere Geschichten von ihm rings um die Burg.
Möbius lag in seinem Hotelzimmer und dachte an den Tag zurück. Er hatte gut verkauft und am Heiligen Abend einen einsamen Jungen glücklich gemacht. Das war ein guter Tag. Bald schlief er ein.
Pauls Glück kannte keine Grenzen, er telefonierte mit seinem Vater und der versprach gleich nach Weihnachten eine große Ritterfigur zu schicken.
Pauls Mutter räumte am späten Abend die Spielsachen rings um die Ritterburg auf und fand dabei eine angeriebene Muskatnuss. Kurz fragte sie sich, wie die wohl hierherkam?
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